
ORDA16 D878                                                                                                                              Vorrede A2r–A6r  

A2r 

 Vorrede anden Chriſt= 
lichen Leſer. 
DEweil guͤnſti= 
ger Leſer / das Leben 
deß Hochberuͤmpten 
Fabelßtichters Eſopi 
auß Kriechiſcher ʒun= 
gen in Latein durch Rimitium ge= 
macht an den Hochwirdigen Vat= 
ter/ Herren Anthonium deß Titels 
Sancti Chriſogoni / Prieſtern/ Car 
dinal/ vnnd fuͤrbaß daſſelb leben E= 
ſopt mit ſeinen Fabeln / die etwan 
Romulus von Athenis ſeinem Son 
Tyberino auß Griechiſcher ʒungen 
in Latein gebracht hat / geſendet mit 
mehr etlichen Fabeln Aniani / Do= 
ligani/ Adelfonſi/ vnnd ſchimpffre= 
den Pogij vnnd anderer etliche mit 
jren Titteln oben verʒeichnet / auß 
                                      A ij         Latein 
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A2v 

 Vorrede. 
Latein von Doctor Henrico Stein= 
hoͤwel ſchlecht vnnd verſtendtlichen 
geteutſchet/ nicht wort auß wort/ 
ſonder ſynn auß ſynn / vmb mehrer 
leuterung wegen deß Texts/ offt mit 
wenig ʒugelegten/ oder abgebrochen 
worten/ geʒogen. Ʒu lob vnd ʒueh= 
ren dem Durchleuchtigſten Fuͤrſten 
vnd Herrn / Herr Sigmunden / Her= 
tʒogen ʒu Oſterreich / etlich ergetʒlich 
heit darauß ʒuempfahen/ die auch 
nuͤtʒlich iſt/ wo ſie verſtendtlich wer= 
den geleſen / nach der Lehre Sancti 
Baſilij/ daß der Leſer dieſes Buͤch= 
liens verſtendtnuß habe/ der Binen 
gegen den Blumen / die der euſſern 
farben nicht acht haben/ ſonder ſu= 
chen ſie die ſuͤſſigkeit deß Honigs / 
vnnd den nutʒ deß Wachs ʒu jhrem 
baw/ das nemen ſie hindan/ vnnd 
                                                 laſſen 
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A3r 

 Vorrede.                                           3 
luſſen das uͤberig theil der Blumen 
vngeletʒt. Alſo wer das Buͤchlein 
Leſen wil / der ſoll die Farb der 
Blumen/ das iſt / die Maͤrlin oder 
Fabeln nicht groß achten/ ſonder die 
guten Lehre darinn begriffen/ ʒu gu= 
ten ſitten vnnd tugenden ʒulernen/ 
vnnd boͤſe ding ʒuuermeiden/ auß= 
ſaugen vñ anſich nemen/ ʒu narung 
vnd ſpeiß deß gemuͤts vnd deß leibs. 
Denn welche das nit thun/ ſonder 
diß Buͤchlein allein võ der Maͤrlin 
wegen leſen / bringen nichts mehr 
daruon dann der Han von dem Ed 
len geſtein / der lieber ein Gerſten= 
koͤrnlin funden hett/ als die erſte Fa= 
bel Eſopi lehret. Hie wuͤrd auch al= 
lein die gemein außlegung nach 
ſchlechtem Deutſch vngereimet ge= 
ſetʒt/ nit wie ſie vor in Deutſchen rei 
                                           A iij        men 
 

 

 



ORDA16 D878                                                                                                                              Vorrede A2r–A6r  

A3v 

 Vorrede. 
men geſetʒt ſind / vmb vil ʒugelegte 
wort ʒumeiden/ vnd auff das nechſt 
bey dem Text (wie oben ſteht) ʒublei= 
ben. 
Was ein Fabel genannt ſeye. 
SO ich aber von den Fabeln E= 
ſopi ſagen wil / ſo iſt vor ʒumer 
cken was ein Fabel genennet 
ſey. Darumb wiſſe / das die Poeten 
den namen Fabel / von dem Lateini= 
ſchen wort Fando haben genom̃en/ 
das iſt ʒu Deutſch/ redẽ/ dañ Fabeln 
ſind nicht geſchehene ding/ ſonder al 
lein mit worten erdichte ding / vnnd 
ſind darumb erdacht worden/ daß 
mann durch erdichte wort der ver= 
nuͤnfftigen Thier vnder jn ſelber ein 
inbildung deß weſens vnd ſitten der 
Menſchen wuͤrde erkennen. Vnd 
der Erſt finder der Fabel oder gleich 
                                                      nuß 
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A4r 

 Vorrede.                                            4 
nuß iſt geweſen der Meiſter Alemo 
Crotonienſis/ vnd ſind mancherley 
Fabeln. Etliche Fabeln werden von 
Eſopo genannt Eſopice / dann der 
ſelb Meiſter Eſopus der in Phrigia 
der wirdigeſt gehalten worden vnd 
ſagt (wie mañ liſt) das vnuernuͤnff= 
tig thier / die nicht reden kundten/ 
mit einander reden / oder andere 
ding / die kein entfindende Seel ha= 
ben als Beum / Berg / Stein/ Waſ= 
ſer / Doͤrffer / vnd deßgleichen. Die 
anderẽ Fabeln heiſſen Libiſtice / das 
ſind die gedichten Fabeln / in den die 
Menſchen mit den thieren reden/ o= 
der herwiderumb. Die Poeten ha= 
ben auch etlich Fabel gedichtet/ da= 
rum̃ daß ſie luſtig ſind ʒuhoͤren/ vnd 
die ſitten der Menſchen/ vñ jr weſen 
beſchreiben/ ſich darauß ʒubeſſern/ 
                                       A iiij          als 
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A4v 

 Vorrede. 
als Terentius vnd Plautus gethan 
haben. Etliche daß ſie die natur ver 
gleichẽ / als ob ſie erdichten daß Vul 
canus der Gott deß Fewers krump 
vnd hinckend ſey/ dañ das fewer iſt 
von ſeiner natur nim̃er gerad/ ſon= 
der allweg krump. Vñ deßgleich die 
drey geſtaltig beſtia Chimera haben 
ſie gedichtet / daß ſie vornen ein Loͤw 
ſey/ in der mitte ein Bock/ vnnd das 
letʒte ein Drach. Das iſt ʒubedeu= 
ten / die drey theil deß Menſchen le= 
bens. Dann der erſte theil eins jegli= 
chen Menſchen leben iſt freidig / vnd 
greulich als ein Loͤw/ das iſt die ju= 
gent. Der ander theil iſt ein Geiß= 
bock / der hat ein vberſcharpff lautet 
geſicht / vnd bedeut den mittlen theil 
deß Menſchen lebens/ dañ dieſelben 
ʒeit ſind die Menſchen fuͤrſichtig/ vñ 
                                                         baß 
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A5r 

 Vorrede.                                           5 
baß betrechtig jrer werck. Der letʒte 
theil iſt ein Drach / vnnd bedeut das 
alter/ dann wie ſich der wurm kruͤm 
met/ vñ in mancherley knoͤpff ſchlin= 
get / alſo ſtehet den Alten mancher= 
ley vngemachs ʒu/ vnnd verworren 
knoͤpff. Deßgleichen haben die Poe 
ten thier erdichtet/ Hippocentauros 
geneñt / die halb Menſchen vñ halb 
Pferdt ſein/ ſolches ʒubedeuten die 
kuͤrtʒ des lebens/ das ſchnell vnd ey= 
lend hinlaufft als die Pferdt/ Als 
vns Job beſchreibet/ Deß Menſchẽ 
tag ſind kurtʒ. Etliche die ſitten der 
Menſchen ʒubeweiſen. Als in der 
Fabel Horatij redt ein Mauß mit 
der andern/ vnd die Wiſel mit dem 
Fuchs. Vnd werden alle ſolche Fa= 
beln erdichtet/ nit daß es alſo geſche= 
hen ſey/ ſonder ʒubedeuten Menſch= 
                                           A v           lichs 
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A5v 

 Vorrede. 

lichs weſens / Alſo ſind auch die Fa= 

beln Eſopi auff die ſitten der Men= 

ſchen geordnet. Wir finden deßglei= 

chen in dem buch der Richter/da die 

baͤum eins Koͤnigs begerten/ vñ red= 

ten mit den oͤlbaͤumẽ Feigbaͤumen/ 

weinreben / vñ brumberſtaudẽ / Das 

beſchicht je alles/ die ſitten der Men= 

ſchen ʒubedeuten/ daß mañ durch er 

dichte ding ʒu der warheit (der man 

begerend iſt)kom̃en moͤg. Alſo hat 

auch Domeſthenes der hoch vñ wol 

redend Meiſter ʒu Athenis gethan / 

gegen dem Koͤnig Philippo/ da er võ 

den buͤrgern Athenis begeret jm ʒe= 

hen Man/ die aller weiſeſtẽ ʒuſendẽ 

ſo ſie in der Stat hetten/ ſo wolte er 

võ der Stat ʒiehen / die von jm bele= 

geret was. Da dichtet er die Fabel / 

wie der Wolff von dem Hirten be= 

                                                   geret 
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A6r 

 Vorrede.                                             6 
geret der hund/ ſo wolt er frid mit dẽ 
ſchafen haltẽ / Damit wolt er wider 
raten / daß der Koͤnig het begert/ als 
die Fabel in dẽ leben Eſopi außwei= 
ſet / Dañ ʒugleicher weiß / ſprach der 
meiſter/ wie der wolff von dem hirte 
der hund begeret/ darum̃ daß er die 
ſchaf darnach on ſorg moͤcht wuͤrge/ 
Alſo begeret der Koͤnig Philippus j= 
re weiſe hauptleut ʒuſenden / dʒ er ſie 
hinfuͤr deſter leichter moͤcht nider= 
truckẽ. Fuͤrbaß ſo merckẽ den vnder 
ſcheid vnder Fabel / Hiſtori / vñ Argu 
ment. Hiſtori ſeind ware beſchehen 
ding. Argument ſeind die / ob ſie nit 
beſchehẽ ſind / ſo iſts doch moͤglich dʒ 
ſie bſchehẽ. Als die Comedi Terentij 
vñ etlich Plauti / vñ derſelben gleich 
Fabel ſind die / die nit geſchehen ſind 
noch moͤglich ſind ʒubſchehẽ/ dañ ſie 
ſind wider die natur. 
                                                         Das 
 

 

 

 


